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deue Folgen des agrariſchen 
2 Vandalismus. 

Am vergangenen Sonnabend und Sonntag 
tagte in Berlin eine Verſammlung von De⸗ 
legirten faſt ſämmtlicher Plätze der preußiſchen 
Monarchie, die hervorragend oder auch nur in 
erheblicherem Umfang am Getreidehandel be⸗ 
theiligt find. 

Dieſe Zuſammenkunft von Kaufleuten wird, 
ſo ſchreibt man aus Berlin, auf Jeden, der ihr 
deizuwohnen Gelegenheit hatte, den ausge: 
zeichnetſten Eindruck hinterlaſſen haben. Mit 
einer Sachlichkeit, einer Schärfe und einem 
leidenſchaftsloſen Geiſt beſprachen dieſe ſachver⸗ 
ſtänbigen Männer ihre Angelegenheiten, der 
zeigte, daß ſie ſich der Schwierigkeit der Lage 
bewußt find, daß fie aber auch gewillt bleiben, 
babe peinlicher Beobachtung der geſetzlichen Be⸗ 
mungen, die über fie verhängt worden find, 
bie letzten Koniequerzen der damit geſchaffenen 
Zuſtände zu ziehen. 

Mit einem Schlage hat man jenes feine 
Juſtrument zertrümmert, das die Intelligenz 
und die wirthſchaftlichen Intereſſen von Gene⸗ 
rationen aufgebaut hatten. Man machte es der 
Produktenbörſe unmöglich, weiter zu funktioniren, 
und damit zerſtörte man das zuverläſſige 

Barometer, das unter Aufſicht der Regierung, 
unter Aufiiht untadeliger Ehrenmänner, aber 
auch unter Aufſicht jener ſich genenfeitig 
kontrollſ enden Käufer und Verkäufer funktiontrte, 
ohne die ein Geſchän unmöglich iſt und beren 
entgegengeiegte Jatezeſſen alle einſeitigen Preis⸗ 
feſtſtellungen unmöglich machen. f 

Was nun eintreten mußte, trat ein: über 
einen Zweig unſeres wirthſchaftlichen Lebens, 
der zu hoher Blüthe gelangt war, brach die 
Anarchie herein, natürlich den Handelsſtand 
ſchädigend, aber edenſo verderblich für die 
Verkäufer agrariſcher Produkte, die Landwirthe. 
Wenn die Provinzen die Kurſe der Produkie 
icht mehr mit Sicherheit von den offiiellen 

ſtellungen jener großen Zentren ableſen 
nnen, die im Zuſammenhang mit dem Welt 
markt ſtehen, jo iſt die Wirkung, daß die 
Händler in den Provinzen außer Stande find, 
mit Sicherheit zu wiſſen, zu welchem Paeiſe fie 
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Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
9. (Bortjegung.) 

„Ich muß ein Ende machen,“ ſagt er ſich; 
ves iſt ein Unſinn, wie ein Eſel zwiſchen zwei 
Bündeln K.ee zu ſtehen. Aber wie, wie?“ 


Er grübelt und grübelt, ohne zu einem 
Reſultat zu gelangen. Hundert Mal wiederholt 
er ſich: „Nur Eveline ift die richtige Frau für 
Dich!“ und hundert Mal fluſtert eine verlockende 
Stimme: „Denk an Tenias Re ze, an ibıe 
Geſtalt, ihre Augen!“... Wenn er nur für 
ein paar Wochen von hier fort könnte! Aber 
ven Grund fol er angeben! Nein, es geht 
„ 


Ein Brief feines Vaters macht raſch feiner 
Uaſchtauſigteit ein Ende. Sir Edward ſchreibz 
im feinen großen, kräftigen Schriftzügen: 


„Sieber Manfred! Mit Bezugnahme auf 
er Geſpräch vom letzten Sonntag bitte ich 
9. Pangbourne für einige Zeu zu verlaſſen. 
habe Nachrichten über gewiſſe Perſonen er⸗ 
lten, die, wenn auch nicht verbürat, jo doch 
vtaubhait find und Dein ſofortiges Zurückz ehen 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Es giebt in 
Berlin tine wichtige Angele, enheit zu erledigen, 
die ich Dir anvertrauen will. Mach Dich bereit. 
in vie undz wanzig Stunden abzureiien! — Viel 
leicht fügt Du Dich im Vertrauen auf Deine 
moraliſche Stärke nur ungern meinem Wuunſch. 
ber bedenke, manche jungen Leute, die ſich 
— wähnten, find in Deiner Lage ſchwach ge⸗ 
eſen. 


Dein wohlgeneigter Vater, 
Edward Skott.“ 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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die erworbene Waare unter allen Umſtänden 
weiter verkaufen können. Sie ſind alſo bei 
der ſo geſchaffenen Unſicherheit großen Gefahren 
ausgeſetzt, und ſie werden beſtrebt ſein, nach 
Möglichkeit dieſes Riſiko auf die Produzenten, 
die Landwirthe, abzuwälzen. In voller ver⸗ 
heerender Schärfe wird dieſe Erſcheinung erſt 
dann ſich zeigen, wenn einmal die Preiſe zu 
fallen beginnen ſollten, und wenn der Händler 
in der Provinz den feſten Maßſtab dafür ver⸗ 
loren hat, zu welchen Bedingungen er die 
Waare wird weitergeben können. 

Den deutlichſten Ausdruck findet dieſe Ver⸗ 
wüſtungsarbeit in dem Umſtande, daß einzelne 
hervorragende Handelsplätze, ſo, um nur einen 
zu nennen, Stettin, nachdem die offizielle Börſe 
durch den Zwang der Verhältniſſe ſich hatte 
auflöfen müſſen, auch die Preisnotirungen fort 
zuführen ſich außer Stande ſahen. Jetzt war 
der Zuſtand völliger Anarchie geſchaffen, ſo daß 
Stettin beiſpielsweiſe Preisnotirungen nicht 
mehr brachte, während die Berliner Ze ' tungen 
verſucht hatten, für dieſen Zentralpunkt möglichſt 
zuverläſſige Preisermittelungen noch zu erhalten. 
Eine ſolche Divergenz unter ſo naheliegenden 
Plätzen konnte unmöglich fortbeſtehen, und fo 
war denn einer der Haupiberathungsgegenſtände 
der Berliner Delegirtenverſammlung, eine Ein⸗ 
heitlichkeit des Vorgebens in dieſem Punkte zu 
erzielen. 
auch beſchloſſen worden. 

Ein zweiter Beſchluß der Deligirten⸗Ver⸗ 


zammluug gehi dahin, einen Verband aller am 


Getrelde und Produktenhandel in Deutſchland 
intereſſirten Perſonen zu bilden, zu gemein⸗ 
ſamer Wahrung der Ehre des Produktenhandels 
und zur Wahrung der gemeinſamen wir hſchaft⸗ 
lichen Jute ſeſſen. Ein ſolcher Beſchluß ergab 
ſich mit zwingender Notbwendic keit aus Ver⸗ 
hältniſſen, wie fie die Reichsge zgebung und 
ins beſondere der preußiſche Leer Handels⸗ 
miniſter geſchaffen hat, und vegesüber den 
Bündlern, deren Programm ener derſelben 
jüngſtens in einer öffentlichen Verſammlung in 
die Worte zuſammenfaßte: Man muß den 
Börſen die Hoſen ſtramm zieben. 

Klar war es immer, einmal mußte der 
agrariſche Uebermuth und die agrariſche Ein⸗ 


Sofort begiebt ſich Manfred nach der Villa 
Clayton. Im Garten begegnet ihm Eveline's 
Zofe. 

„Iſt das Frühſtück vorbei?“ fragt er. 

„Noch nicht, Herr Skott. Die meiſten 
Damen find noch oben — auch die Prinzeſſin?“ 

„Und Fräulein Clayton?“ 

„Ich glaube, ſie iſt in ihrem Zimmer.“ 

Haſtig ſchreibt er einige Zeilen auf eine 
Visitenkarte und ſchickt dieſelde durch das 
Mädchen herauf. Nach wenig Minuten ſchon 
vernimmt er das Rauſchen eines Kleides auf 
der Terraſſe. Er geht Eveline entgegen und 
bemerkt, daß fie auffallend bleich ausſieht. 

„Ich muß mit Dir ſprechen, Evy!“ beginnt 
er zönernd, „wollen wir hier auf und abgehen?“ 

„Nicht hier,“ entgegnet fie fröſtelnd, „ee iſt 
ſo kalt auf der Terraſſe. Komm in die Sonne!“ 

Schweigend ſchreiten ſie üder den großen 
Raſen platz 

Verwundert über ſein andauerndes Schweigen 
blickt ſie ihn an. Der eigenthümliche Ausdruck 
ſeines Geſichts erſchreckt ſie. 

„Was haft Du, Manfıed ?* 

„Ich gehe morgen fort von bier — für 
einige Wochen. Ich muß es Dir zuerſt mit⸗ 
theilen, — weil mich Niemand jo gut verſteht 
wie Du.“ 

Ste ſcheint nicht einmal überraſcht zu fein. 

„Warum gehſt Du fort!?“ fragt fie. gepreßt. 

„Ich Toll — eine Anuelesenheit in Berlin 
— für meinen Vater ordnen“ 

„So, ſo. . .. Und iſt das der einzige 
Grund?“ — 

„Wie meint Du —“ 

Sie zögert. 

„Daft Du die Primzeſſin heute ſchon ge⸗ 
ſehen?“ 

„Nein.“ 


Eine ſolche Einheitlichkeit iſt denn 
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ſichtsloſigkeit jenen Höhepunkt erreichen, wo fie 
Jener Punkt ſcheint jetzt 
erreicht zu ſein. H 


Sollen unſere Verhältniſſe geſunden, fo 
muß die Geſammtheit der Bevölkerung ſich 
gegen den geiſtloſen Terrorismus der Bündler 
auflehnen und die aufgeklärten Landwirthe felbft 
müſſen die Kraft finden, jenen agrariſchen De⸗ 
magogen den Laufpaß zu geben, denen die 
Sachlichkeit, die Kenntniß und der ſittliche Ernſt 
ſehlen, um die Folgen deſſen zu überblicken und 
ruhig abzuwägen, womit ſie das deutſche Volk 
und ihre Berufsgenoſſen zum allgemeinen 
Schaden bealück en. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
15. Sitzung vom 11. Januar. 

Zweite Leſung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes. 

$ ı Geſtandtheile des Dienſteinkommens) wird 
Debattelos angenommen. 

Zu § 2 (Grundgehalt für Lehrer 
mindeſtens 900, für Lehrerinnen 
min deſtens 700 Mark), deſſen unveränderte 
Annahme die Kommiſſion beantragt, beantragen die 
Abgg. Seyffardt⸗Magdeburg und Gen. (ul.) die Er⸗ 
1 dieſer Mindeſtſätze auf 1000 dezw. 800 

ark. 


Nachdem Abg. Seyffardt (ul.) dieſen An⸗ 
trag empfohlen, betont Abg. Dr. Dittrich (Ztr.), daß 
auch ſeine Freunde ein Grundgehalt von 900 Mk. 
für nicht entſprechend dem mühe⸗ und bedeutungs⸗ 
vollen Beruf des Lehrers hielten, daß ſie aber in 
der Zwangslage, entweder nur die Alterszulagen oder 
nur das Grundgehalt erhöhen zu können, von vorn⸗ 


herein darauf verzichtet hätten, das Grundgehalt zu 


öhen, weil es auf die Alterszulagen doch weit 
ankomme. Die Lehrer dürften nicht bean⸗ 
ſpruchen, in armen Gemeinden mit ihrem Einkommen 
thurmhoch (12) Über anderen Gemeindemit⸗ 
gliedern zu ſtehen. (Beifallrechts). Im 
Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes werde 
das Zentrum den Antrag Seyffardt 
a bI ehnen. 

Abg v. Knapp (ml) tritt für den Antrag 
Sryffardt ein. Im Intereſſe einer höheren Gerechtig⸗ 
keit liege es, den Wünſchen der Lehrer mehr entgegen⸗ 
zukommen, als dies in den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
geſchehe. 

Abg. Knörcke (frſ. Vg.) erklärt, er halte feſt an 
ſeinem in der Kommiſſion geſtellten und heute von 
Rickert wiederaufgenommenen Antrage, das Grundge⸗ 
halt auf 1200 Mk. zu bemeſſen. Werde aber dieſer 
Antrag, oder auch nur der Seyffardt'che angenommen, 
ſo geräthe das Geſetz in die größte Gefahr. Seine 


„Willſt Du ſie noch ſehen, bevor Du gehſt?“ 

Sie blickt ihn an; ihre Augen ſcheinen in 
ſeinem Herzen leſen zu wollen. 

„Je nun — es wäre mir lieber, wenn ich 
ſie nicht mehr zu ſehen brauchte. Wozu auch!“ 

Jetzt iſt es mit Eveline’s Selbſtbeherrſchung 
zu Ende. 

„O, Fredy!“ ruft ſie ſchluchzend. „Ich 
weiß Alles. Nicht um Deines Vaters willen 
gehſt Du fort, ſondern um meinetwillen. Um 
meinetwillen verbrachteſt Du neulich einen ganzen 
Tau auf dem Fluß mit mir; um meinetwillen 
gabſt Du mir geſtern den erſten Tanz —“ 

„Um w ſſentwillen denn ſonſt, Eoy?“ unter⸗ 
bricht er ſie weich. 

„Um Deinet willen, wenn Du mich liebteſt. 
Aber Du liebſt mich nicht,“ fährt ſie mit 
zitternder Stimme fort, „ich weiß es, Deine 
Zuneigung für mich iſt nicht Liede. Sag' nichte, 
Manfied — ich kann Dir niemals mehr ſein 
als eine Freundin.“ 

„Der Mann ſoll in der Gattin feine beſte 
Freundin ſehen, Evy!“ 

„Nein, o nein! Ich würde mich unſäglich 
elend fühlen in dem B wußtſein, daß ich meinem 
Gatten nicht mehr als eine Freundin bin, daß 
die Stimme in meinem Herzen keinen Wide hall 
in dem ſeinen findet. Ja, Fiedy, ich ſchäme 
mich nicht, zu geſteben, daß ich Dich liebe, daß 
es mein höchſter Wunſch war, ebenſo von Dir 
geliebt zu ſein.“ 

Schluchten erſtickt ihre Stimme. Sie wendet 
das Haupt zur Seite, um ihre Thränen zu ver⸗ 
bergen. Donn fährt fie, ſich gewaltſam be 
herrſchend, fort: 

„O Fredy, Fredy, mein lieber Freund, 
mein Jugendgeſpiele, mein Held — ſei offen 
gegen Dich ſebn! Du darfſt Dein Herz ohne 
Deine Hand ebenſo wenig vergeben wie Deine 


Freunde lehnten deshalb ſämmtliche 
Anträge ab. 

Abg. Rickert (frf. Bp.) giebt feinem Erſtaunen 
Ausdruck, daß Abg. Knörcke auf einmal ſo ängſtlich 
geworden. Seine, Redners Partei werde ſich das 
merken. (Heiterk.) Herr Knörcke ſolle etwas 825275 
fein und fi nicht feine Zukunft verderben Heiterk. 
In ſeinen weiteren Ausführungen betont Redner, im 
Nothfall werde ſeine Partei für das Geſetz in der 
Kommiſſionsfaſſung ſtimmen, mit ihren Anträgen aber 
wiederkommen. 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) tritt für die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe ein. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erkennt an, daß der 
Antrag Seyffardt gleich ganze Arbeit machen wolle. 
Auch die Regierung wünſchte dies, aber im Intereſſe 
des Zuſtandekommens des Geſetzes bitte er, Redner, 
dringend, es bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen zu be⸗ 
laſſen. Die Erhöhung der Alterszulagen komme allen 
Lehrern zugute, die Erhöhung des Grundgehalts da⸗ 
gegen wü de nur einem Theil der Lehrer zu gute 
kommen. Jetzt ſei auch gerade der allerungeeignetfte 
Zeitpunkt für eine ſolche Erhöhung des 
Grundgehalts. Die Landwirthſchaft 
befinde ſich in einer Nothlage und beſonders 
gelte dies von den ländlichen Gemeinden mit ſo ein⸗ 
fachen Verhältniſſen, wie die ſeien, um die es ſich hier 
handle. Er betone nochmals, daß man ſich, damit 
das Geſetz zu Stande komme, auf die äußerſte Grenze, 
auf das zur Zeit Mögliche und Erreichbare, de⸗ 
ſchränken müſſe. 

Abg. Hermes (frſ. Vp.) erklärt namens feiner 
Freunde, daß dieſelben die Annahme des Antrages 
Rickert wünſchten. Sollte dieſer aber abgelehnt werden 
ſo ſei zu hoffen, daß, wenn der Antrag Seyffardt a 
1000 Mk. auch im Herrenhauſe durchgehe, auch die 
Regierung ihren Widerſp uch dagegen fallen laſſen 
werde. (Rufe: ſehr richtig! bei den Nationalliberalen.) 
Redner brmerkt, ſeine Partei werde in erſter Linie 


für den Antrag Rickert, in zweiter für den Antrag 8 


Seyffard ſtimmen. 

Abg. Latacz (Zent.) befürwortet die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. v. Zedlitz (freik.) theilt mit, daß ein Theil 
> Freunde für den Antrag Seyffard ſtimmen 
werde. 


Der Antrag Rickert (frſ. Vg) wird nunmehr 
abgelehnt, desgleichen auch der Antrag Seyffar dt (ml); 
es bleibt alſo gemäß dem Kommiſſions⸗ 
antrage bei der Regierungsfaſſung — 
§ 3 (Beſoldung der jüngeren Lehrer ꝛc) bleibt eben⸗ 
falls unverändert. — In $ 4 (Verbindung eines Schul⸗ 
und Kirchenamtes) hat die Kommiſſion die Beſtimmung 
aufgenommen, daß die Feſtſtellung des Mehrbetrages, 
um welchen bei Verbindung eines Schul⸗ und Kirchen⸗ 
amtes das Grundgehalt zu erhöhen iſt nach Benehmen 
mit der kirchlichen Behörde zu geicheben hat. — § 4 
bleibt unverändert in der Kommiſſionsfaſſung, desgl. 
die $$ 5 und 6. — Zu § 7, wonach die Gewährung 


Hand ohne Dein ganzes Herz. Ich habe zu 
vol Selbſtachtung, um unter dieſen Umſtänt en 
Dein Weib zu werden; ich liebe Dich zu ſehr, 
um ruhig zuzuſeden, wenn Du ehrlos handelſt. 
Geh' nicht fort, ohn X:uia geſprochen zu haben! 
Ich gebe den Geliebten auf, aber — 
Fredy, Fredy, ich klammere mich feſt an den 
Freund!“ 

Ueberzeugungsvoll, leidenſchaftlich, zul tzt 
beſchwörend fließen die Worte von den zucken en 
Lippen des Mädchens. Manfred iſt tief er⸗ 
ſchüͤttert. Nicht ein einziges Mal hat er fie zu 
unterbrechen gewagt. 

„Ich kann mich nicht vertheidigen,“ ſagt er 
endlich lie, „ich kann nur aus vollem Herzen 
Deine Verzeihung erflehen.“ 

Sie ſtreckt ibm beide Hände 
verſucht zu lächel 

„Ich habe Dir nichts zu verzeihen, Fredy. 
Wir können unſern Herzen nicht befehlen — 
ich weiß das aus eigener Erfahrung.“ 

„Gewiß nicht Aber es war meine Pflicht, 
der Gefahr aus dem We ze zu geben, jo bald 
ich ſie erkannte. Und daß ich es nicht that, 
war ehrlos. Evy liebe Evy,“ fährt er, ihre 
Hände ergreifend, fort, „ſtoß mich nicht zurück! 
Laß mich nicht die Thorbeit einer Minute mein 
ganzes Leben lang düßen! Bedenke, wie wir 
einander kennen, wie Iteb wir uns haben und 
was wir bei e valeſen, wenn wir für immer 
aus einandergehe !* 

„O, Fredy!“ 

„Seloſt mit der Freundſchaft wär' es nichts. 
Wir wurden einander meiden, um nicht unan⸗ 
genebme Er inne ungen zu wecken!“ 

Er hält noch immer ihre Hände mit 
kräfnaem Druck und blickt ihr eruſt und offen 
ins Auge. 


entgegen und 


der Alterszulagen bei unbefriedigender Dienſtführung 
verſagt werden kann, beantragt 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) folgenden Zuſatz: Wird 
die Gewährung der Alterszulage verſagt, ſo iſt dem 
Lehrer (der Lehrerin) über die Gründe ein ſchriftlicher 
Beſcheid zu ertheilen. Der Antrag wird nach weiterer 
kurzer Debatte mit knapper Mehrheit (gegen die ger 
ſammte Rechte) argenommen. Zu § 8 (Alterszulagen⸗ 
kaſſen) hat die Kommiſſion die Beſtimmung geſtrichen, 
wonach Städte, die einen eigenen Stadtkreis bilden, 
und keine Staatsbeihilfe zu Volksſchulzwecken beziehen, 
einer Kaſſe nicht anzuſchließen ſind, wenn ſie dies 
innerhalb 3 Monate nach Inkrafttreten des Geſetzes 
beantragen. 5 

Ein Antrag Os walt (ul.) will dieſe Vergünſtigung 
dagegen allen Gemeinden gewähren, für deren Ein⸗ 
wohner mehr als 25 Schulſtellen vorhanden ſind. 

Abg. Dr. Hermes (frſ. Vp.) ſpricht zu Gunſten 
dieſes Antrages. 

Miniſterialrath Dr. Kueg ler bittet im Intereſſe 
der Lehrer um Ablehnung deſſelben. 

Nachdem Abg. Oswalt (kl.) ſeinen Antrag 
empfohlen, führt Finanzminiſter Dr. Miquel aus, daß 
das ganze Syſtem der Alterszulagen gefährdet ſein 
würde, wenn gerade die leiſtungsfähigeren Gemeinden 
aus ihnen ausgeſchloſſen würden. Er könne nicht 

lauben, daß die Vertreter der größten Städte im 
. ein ſolches Geſetz noch einmal zu Falle 
bringen würden, weil es in dieſem einem Punkte nicht 
nach ihrem Wunſche gehe; er vertraue vielmehr auf 
ihre Einſicht und praktiſche Geſinnung. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) bittet die Konſer⸗ 
vativen, auf ihre Geſinnungsgenoſſen im Herrenhauſe 
dahin einzuwirken, daß ſie nicht dem durch die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe verſtärkten Widerſtande der 
Oberbürgermeiſter durch Oppoſition 
Richtung Succurs zuführen. 

Abg. Sattler (ul.) plaidirt für den Antrag 
Oswalt, wünſcht aber mindeſtens die Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage. a 

Der Antrag Oswalt wird hierauf gegen die 
Stimmen der meiſten Nationalliberalen und der 

reiſinnigen, die Regierungsvorlage gegen dieſelben 

timmen und eines Theiles der Freikouſervativen 
und vereinzelter Zentrumsmitglieder abgelehnt; es 
bleibt demnach bei der Kommiſſionsfaſſung. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus auf Dienſtag. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 12. Januar. 

— Die Regatta um den Kaiſerpokal, 
welchen Kaiſer Wilhelm zu Ehren des 
Jubiläums der Königin Victoria als Preis 
geſtiftet hat, ſoll am 30. Juni ſtattfinden. 

— Dem Bundesrath iſt, der „Poſt“ zu⸗ 
folge, ein Nachtragsantrag Preußens zu den 
Ausführungsbeſtimmungen zum Börſen⸗ 
geſetz vom Juni v. J. zugegangen. 

— Die Kommiſſion, welche behufs 
eventuellen Organiſation der 
Kriminalpolizei gebildet worden iſt, 
tritt noch in dieſer Woche unter Vorſitz des 
Polizeipräſidenten v. Windheim zu den Ver⸗ 
handlungen zuſammen. Auch die beiden Erſten 
Staatsanwälte der Landgerichte I und 11 
Berlin werden daran theilnehmen. 

— Der „N. B. C.“ zufolge herrſche bezüglich des 
Gebrauchs der polniſchen Sprache im 
Verkehr mit Behörden im Staats miniſterium 
die Anſicht vor, daß es geboten iſt, in der 
Provinz Poſen zuverläſſige Subalternbeamte 
deuiſcher Abkunft zur Verfügung zu haben, die 
der polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig ſind. 

— Heute findet im Herrenhauſe eine Kon⸗ 
ferenz wegen des Bernſteinmonopols 
2 ſtatt. An den Berathungen nehmen verſchiedene 
Räthe aus dem Miniſterium für Landwirth⸗ 
ſchaft, Handel und Verkehr und für die 

inanzen, ſowie die Ober⸗Regierungsräthe aus 
umbinnen und Königsberg, und ferner ver⸗ 
ſchiedene Sachverſtändige aus den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern theil. 

— Der Antrag Ring, v. Mendel ⸗Steinfels 
wegen der Vieheinfuhr aus dem Auslande iſt 
heute dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen. Er trägt die Unterſchriften der Mit⸗ 
glieder der freikonſervativen und konſervativen 
Partei mit Ausnahme der Abgeordneten, welche 
Staats beamte find. 


„Höre mich an, Evy! Ich verlaſſe Eng⸗ 
land auf drei Wochen. Wenn ich dann zurück⸗ 
kehre frei von jener Verirrung, Deiner Liebe 
würdiger — dann entſcheide, ob Du mich zurück⸗ 
weiſen willſt, nicht jetzt!“ 

Ein flüchtiges Lächeln huſcht über 
ernſten Züge. 

„Und Kenia?“ fragt fie leiſe. 

„Ich werde ſie ſogleich aufſuchen, wenn 
Du es wünſcheſt, und ihr eine offene Erklärung 
geben, ſobald es nothwendig ſein ſollte. Aber 
das iſt kaum anzunehmen. Sie iſt ja kein 
Kind und muß wiſſen, daß ein Mädchen auf 
dem Ball oft dergleichen kleine Erfahrungen 
macht.“ 

So ſucht ſich Manfred in eine gewiſſe 
Gleichgültigkeit gegen Xenia hineinzureden und 
og ſchließlich ſelbſt, daß feine Neigung für 

nur die Laune eines Augenblicks war. Er 
begleitet Eveline ins Haus und nimmt von der 
ganzen Geſellſchaft mit einigen erklärenden 
Worten Abſchied. 

Xenia begegnet ihm mit ihrer gewohnten 
ruhigen Freundlichkeit. In liebenswürdigſter 
Weiſe reicht ſie ihm die Hand und wünſcht 
ihm „Glückliche Reiſe!“ Nur Eveline bemerkt 
den ſchwachen ſarkaſtiſchen Zug um ihren Mund⸗ 
winkel, ſieht den langen, verwunderten Blick, 
der ſeiner Geſtalt folgt. 

Fortsetzung folgt.) 


in anderer 


ihre 


— Einer Meldung aus Köln zufolge ver⸗ 
bot der Gouverneur aus Anlaß einer den Fall 
Brüſewitz erwähnenden Rede während 
einer Sitzung der Kölner Karnevalsgeſellſchaft 
ſämmtlichen Offizieren den Beſuch der beiden 
großen Geſellſchaften. 

— Eine Organiſation des geſammten 
deutſchen Getreide⸗ und Produkten⸗ 
handels außerhalb der Börſe iſt 
beſchloſſen worden. Eine Verſammlung Dele⸗ 
girter von faſt allen preußiſchen Landesplätzen 
trat vorgeſtern und geſtern zuſammen, um 
über die durch die neue Geſetzgebung und 
deren Ausführung für den Getreide- und 
Produkten⸗Handel geſchaffene Lage zu berathen. 
Es wurde nach eingehender Diskuſſion über 
die wichtigſten Punkte mit an Einſtimmigkeit 
grenzender Majorität beſchloſſen: 1) die 
Gründung einer Organiſation für den deutſchen 
Getreide- und Produkten⸗Handel mit dem Sitze 
in Berlin, 2) ſeitens der betheiligten Ver⸗ 
einigungen keinerlei Preisermittelungen zu ver⸗ 
anſtalten und weder direkt noch indirekt zu 
veröffentlichen. Die Statuten der vorgedachten 
Organiſation ergeben als Zweck derſelben in 
erſter Reihe die „Wahrung der Ehre und des 
Anſehens ihrer Mitglieder“ und ferner die 
„Förderung der wirthſchaftlichen Intereſſen“ 
derſelben. 

— Zur Einſchätzungsfrage ſchreibt 
die miniſterielle „Berl. Korreſp.“: In der „Köln. 
Ztg.“ vom 7. Januar d. J. wird die unbe⸗ 
gründete Beſchwerde darüber wiederholt, daß 
die Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſionen 
zur Prüfung der Steuererklärungen Umfragen 
an die Steuerpflichtigen ergehen laſſen oder 
ſonſtige Nachforſchungen über ihre Einkommens⸗ 
verhältniſſe veranſtalten. Hierdurch werde von 
vornherein die Glaubwürdigkeit der „nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen“ abzugebenden 
„Selbſteinſchätzung“ in Frage geſtellt; entweder 
müſſe man die Selbſteinſchätzung als richtig und 
maßgebend anerkennen oder es den Steuer⸗ 
behörden wie früher überlaſſen, die Wahrheit 
über das Einkommen der einzelnen Bürger 
ſelbſtändig zu ermitteln. Wer die Begründung 
zum Einkommenſteuergeſetz geleſen hat und den 
parlamentariſchen Berathungen über das Geſetz 
gefolgt iſt, kann nicht im Zweifel darüber ſein, 
daß dieſe Beſchwerden auf gänzlicher Verkennung 


des Weſens der Steuererklärung beruhen. Eine 


„Selbſteinſchätzung“ im Sinne der „Kölniſchen 
Zeitung“ beſteht in Preußen nicht zu Recht. 
Die Steuererklärung iſt in Uebereinſtimmung 
mit der allgemeinen Anſchauung eingeführt, 
weil dieſes Mittel zu einer gleichmäßigen und 
gerechten Einkommenſteuerveranlagung nicht 
länger entbehrt werden konnte. Daß aber, 
ſchon wegen der Schwirigkeit der Berechnung 
des Einkommens, die Veranlagung nicht auf 
die Angabe der Steuerpflichtigen allein geſtützt 
werden kann, ſondern nach den auch in andern 
Ländern hierüber vorliegenden Erfahrungen 
eine ſorgfältige Prüfung der Steuererklärungen 
und daneben die Befugniß und Verpflichtung 
der Steuerbehörden zur Ermittelung des Ein⸗ 
kommens unerläßlich ſei, iſt in der Begründung 
zum Einkommenſteuergeſetz und bei den Ver⸗ 
handlungen darüber mit großem Nachdruck 
geltend gemacht. Auch die redlichſte Abſicht 
ſchützt den Steuerpflichtigen nicht vor irriger 
und mißverſtändlicher Auffaſſung des Geſetzes, 
und daher iſt auch die Beanſtandung der An⸗ 
gaben des Steuerpflichtigen nicht enfernt als 
ein Mißtrauensvotum gegen den guten Glauben 
des Steuerpflichtigen aufzufaſſen. Derartige 
Irrthümer üben oft einen ſehr erheblichen Ein ⸗ 
fluß auf die Einkommensberechnung, obwohl 
die Urſache des Fehlers aus dem regelmäßig 
in der Steuererklärung nur mitgetheilten Er⸗ 
gebniß der Berechnung nicht zu erkennen iſt. 
Reiche Erfahrungen, welche dies beſtätigen, 
liegen jetzt auch in Preußen aus allen Landes⸗ 
theilen vor. Beiſpielsweiſe ſei erwähnt, daß 
bei der Veranlagung für 1896/97 in einem 
größeren Veranlagungsbezirk im Oſten der 
Monarchie von 1959 überhaupt abgegebenen 
Steuererklärungen 1100 oder 56 v. H. mit 
dem Ergebniſſe beanſtandet find, daß die dadurch 
bedingte Erhöhung der Einkommenſteuer für jede 
beanſtandete Steuererklärung durchſchnittlich rund 
60 Mk. beträgt. In einem Veranlagungs⸗ 
bezirke des Weſtens iſt infolge des Bean⸗ 
ſtandungsverfahrens bei 673 Steuerpflichtigen 
die Einkommenſteuer durchſchnittlich um 37 
v. H. höher veranlagt, als ſie nach Maßgabe 
der Steuererklärungen zu veranlagen geweſen 
wäre. In beiden Fällen handelt es ſich vor⸗ 
wiegend um Steuererklärungen von Gewerbe⸗ 
treibenden in induſtriellen Kreiſen, und es bes 
ſtätigt ſich dadurch, daß die kaufmänniſche Buch⸗ 
führung, ſelbſt wo ſie beſteht, die Beobachtung 
der für die Einkommenſteuerverwaltung maß⸗ 
gebenden Grundſätze keineswegs ſichert. Wollte 
man auf die gründliche Prüfung der Steuer⸗ 
erklärungen verzichten, ſo würden binnen 


Kurzem in geſteigertem Maße die Mißſtände 


wiederkehren, deren Beſeitigung das Ziel des 


Einkommenſteuergeſetzes war. Die Einkommen⸗ 
ſteuer würde damit gegenüber den an die 
Gleichmäßigkeit ihrer Veranlagung mit Recht 
jetzt geſtellten Anforderungen überhaupt unhalt⸗ 
bar werden. 

— Entgegen der Meldung der „N. A. Z.“, 
daß die Denkſchrift über die Schutz⸗ 
gebiete erſt in etwa 14 Tagen im Reichs⸗ 
tage erwartet werden darf, hält die „Poſt“ 
ihre Mittheilung aufrecht, daß dieſe Denkſchrift 
thatſächlich bereits im Reichstage eingegangen 
iſt, und fügt hinzu, daß ſie zum Theil ſogar 
im Druck hergeſtellt iſt. 

— Der Prozeß Schwennhagen⸗ 
Sedlatzek dürfte noch eine Reihe weiterer 
Preßprozeſſe im Gefolge haben. Der Redakteur 
Sedlatzek, welcher zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde, beabſichtigt alle Blätter, 
darunter das „Berl. Tagebl.“, „Berl. Ztg.“, 
den „Börſen⸗Couriet“ und die ‚Nat. » Zig.“, 
zu verklagen, welche bei Beſprechung des 
Prozeſſes über den Rahmen einer berechtigten 
Kriuk hinausgegangen find, Wie weiter ver⸗ 
lautet, iſt auch eine Privatklage gegen Freihr. 
von Mirbach wegen deſſen beleidigender 
Aeußerungen angeſtrengt. 

— In dreißig Schuhfabriken zu 
Weißenfels wurde geſtern Vormittag 
ſämmtlichen Arbeitern gekündigt. 
Die Mitglieder der Gewerkvereine beſchloſſen, 
die Kündigungsfriſt einzuhalten, während die 
Sozialdemokraten die Arbeit ſofort niederlegen 
wollen. Etwa 3000 Arbeiter werden von der 
Kündigung betroffen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die „Frankf. Zig.“ meldet aus Prag: 
In der hieſigen Heinrichſtraße iſt nach einer 
Meldung eines hieſigen Abendblattes am Ein⸗ 
gange einer Sakriſtei eine Bombe gefunden 
worden, die mit Pulver gefüllt und mit einer 
Zündſchnur verſehen war. Die Bombe wird 
bei der Sicherheitspolizei von Sachverſtändigen 
unterſucht werden. 


Rußland. 

Der „Times“ zufolge wird im Frühjahr 
eine neue ruſſiſche (x pedition nach 
Abeſſynien abgehen. J 

Die Neubewaffnung der ruſſiſchen Infanterie 
mit dem neuen kleinkalibrigen Gewehr ſoll im 
laufenden Januar zu Ende geführt werden. 
Der geſammte Vorrath der bisher in Gebrauch 
geweſenen Berdan⸗Gewehre wird zur Aus⸗ 
rüſtung der Mannſchaften der erſten und zweiten 
Reſerve zurückgeſtellt. ; 


Die Königin ſpendete 500 Pfund für 
ie Dünger le ide nden in 
Indien. 


Bulgarien. 

Die „N. F. Pr.“ in Wien veröffentlicht 
eine Zuſchrift des ehemaligen bulgariſchen 
Miniſters Natſchevicz, in welcher derſelbe 
die Behauptung eines gewiſſen Niſchkow, daß er 
bei der Ermordung Stambulo s 
betheiligt geweſen, kategoriſch zurückweiſt, und 
theilt mit, daß er den belgiſchen Geſandten in 
Sofia erſucht hatte, Riſchkow den weitreichendſten 
Schutz zu gewähren, damit dieſer dem dortigen 
Staatsanwalt die Mörder ungehindert namhaft 


mache. 
Türkei. 
Einer Meldung des „Daily Telegraph“ 
aus Odeſſa zufolge ſoll demnächſt dem 


Sultan ein Vorſchlag unterbreitet werden, 
ihm mittels einer von den ſechs Großmächten 
garantirten Anleihe von 400 000 Pfund aus 
feinen Finanznöthen zu ziehen. Wenn Eng⸗ 
land oder eine andere Macht ſich nicht be⸗ 
theiligen wolle, würden Frankreich und Ruß⸗ 
land eventuell die Anleihe allein über⸗ 
nehmen. 

Die Pforte beſtreitet die Gerüchte von den 
angeblich ſtattgehabten Maſſakres in Trapezent 
durch entlaſſene Kurden. Auch bei den Bot⸗ 
ſchaftern ſind noch keine derartigen Meldungen 
eingetroffen. \ 


Ueber das Ende Midhat Paſchas, 
des ehemaligen türkiſchen Miniſterpräſidenten 
und Reformators, in der Verbannung in Taif 
(Arabien) bringt die in Paris erſcheinende 
jungtürkiſche Zeitung „Hurriet“ eine intereſſante 
Erzählung nach dem Bericht eines Infanterie⸗ 
ſergeanten, deſſen Wahrheitsliebe nicht anzu⸗ 
zweifeln ſei. Er erzählt: „Unſer Bataillon 
war gerade vom Kriege nach Taif zurückgekehrt. 
Allgemein war das Gerücht verbreitet, daß 
hierher Paſchas in's Exil kommen würden, 
denen man die Schuld an dem Verlaufe des 
Krieges beimeſſe. Eines Tages ſahen wir ſie 
auf Kameelen reitend, von Bewaffneten um⸗ 
zingelt, einziehen. An der Spitze ritt ein 
weißbärtiger Mann, von kränklicher, ſchwacher 
Konſtitution, etwas bucklig. Das war Midhat 
Paſcha. Er grüßte die Truppen, die ringe⸗ 
herum lagerten. Zwei andere Paſchas folgten 
ihm, einer, ein ſehr ſchöner Mann, war 
Mahmud Djelal⸗Eddin Paſcha, der andere, 
wie man aus dem beſonders koſtbaren Turban 
erkannte, der Scheich⸗ul⸗JIslam. Nückwörts 
ritten noch Offiziers, zwei waren mit den 


| 


Mar „ Fin 
Sittenbild entrollte ſich heute Abend kurz m 


Füßen an ihre Thiere gebunden. Die Paſcha 
und die übrigen Verbannten wurden getren 
untergebracht. Ich hatte jeder Zeit in's 
Gefängniß der Paſchas Zutritt. Einige 
Monate waren vergangen, als plötzlich 
ein Offizier aus Konſtantinopel ankam, 
er nannte ſich Tſcherkeſſe Suleiman Bey. 
Ich ſah ihn mit unſerem Hauptmann in das 
Amtslokal des Muteſſarif unter lebhaftem Ge⸗ 
ſpräch gehen. Die folgende Nacht mußten alle 
Sergeanten unſeres Bataillons, ich unter 
ihnen, blindlings auf den Befehl unſeres erſt 
Sergeanten ausmarſchieren, gefolgt von dieſem 
Ankömmling aus Konſtantinopel. Auf dem 
Wege läßt man uns plötzlich halten und Sulei 
man Bey hält uns eine Anſprache, von der 
nichts weiter verſtanden habe, als daß uns der 
Padiſchah grüßen laſſe. Meine Kameraden 
ſagten: „Jetzt werden wir die Paſchas er⸗ 
würgen müſſen.“ Wie ich das hörte, fing i& 
am ganzen Leibe zu zittern an. Unſere Offi⸗ 
ziere wählten fünf der allerſtärkſten Leute aus, 
unter ihnen waren auch ich und ein Rieſenkerl 
namens Haidar Tſchauſch aus dem Sudan.“ 
Auf den Befehl des Leutnants traten wi 
Fünf in die Zelle des Midhat Paſcha ein, 
blieben einige Augenblicke ſtehen. Ich zitterte ve 
dem, was kommen follte. Wie uns der Paſcha ſah,er⸗ 
bleichte er und begann ſich unruhig auf ſeinem 
Lager herumzuwälzen. Ich war hinter den 
anderen, fo hörte ich nicht genau, was er jagte, 
nur das: „Kinder was wollt Ihr?“ Er 
verſuchte, ſich von ſeinem Lager zu erheben, 
aber in demſelben Augenblicke ſtürzie auf Be⸗ 
fehl des Leutnants Haidar Tſchauſch über ihn 
mit feiner ganzen Wucht. Die übrigen hielien 
ihn an Armen und Beinen, bis man ihm end⸗ 
lich die Schnur um den Hals gezogen hatte. 
Ich hatte beſinnungslos einen feiner Füße er⸗ 
griffen. Ich ſpürte nur einen Rippenſtoß, den 
ich wegen meiner Unthätigkeit bekam, ſonſt 
war ich ganz beſinnungslos. Wie lange di 
ganze Exekution dauerte, kann ich deshalb 
angeben: nachher lief ich geradeswegs in die 
Kaſerne und mußte gleich von da in's Spital 
transportirt werden, wo ich genau drei Monate 
krank lag. Wie ich ſpäter erfuhr, machten 
dieſer Haidar Tſchauſch und der erſte Sergeant 
auch den übrigen Verbannten den Garaus.“ 
Dieſe Erzählung hat darum viel Glaub würdig⸗ 
keit, weil es gleich nach Midhat Paſchas plötz⸗ 
lichem Tode hieß, er ſei erdroſſelt worden oder 
man habe ihn verhungern laſſen. 5 
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Provinzielles. 
ienwerder, 10. Januar trübe 
1 
Uhr auf offener Straße. Ein kleiner 10jähriger Jung 
aus Schäferei war derart betrunken, daß er, damit 
er nicht erfriere, ins Polizeigefängniß geſchafft werde 
mußte. Der Junge war thatſächlich nicht 
Stande, ſich von der Stelle bewegen zu können. 
Pelplin, 10. Januar. Wiederum hat Ueber 
heizen zur Nacht ein junges Menſchenleben gefordert 
Als heute Morgen zwei bei dem Gutsbeſitzer N. i 
Roſenthal bedienſtete Mädchen nicht zum Melken er⸗ 
ſchienen, fand man beim Nachſchauen das eine der 
beiden Mädchen todt im Bette liegend, während da 
andere nur ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Ei 
ſofort hinzugezogener Arzt ſtellte Vergiftung dur 
Kohlendunſt feſt. Bei dem Mädchen Gierczews 
blieben alle Wiederlebungsverſuche erfolglos, dage 
konnte das andere in's Leben zurückgerufen werden 
In dem Ofen der Schlafſtube der Mädchen brannte 


— 


zurücktaumelten. 
Nachdem die Stube gelüftet worden, fand man die 
ganze Familie, Mann, Frau und zwei Kinder im 
Alter von 11 bis 13 Jahren, leblos in deu Betten 
vor. Während die Frau und die Kinder noch ins 
Leben zurückgerufen werden konnten, waren die Wieder⸗ 
belebungsverſuche bei dem Ehemanne Tietz vergeblich. 
Wieder iſt Schuld an dem Unglück die Nichtbeſeitigung 
einer Ofenklappe. 

Dirſchau. 9. Januar. Ein ſonderbares Wieder⸗ 
ſehen war zwei Brüdern, den wandernden Arbeitern 
F. und H. Lafke, hier beſchieden. Ein Gendarm re 
vidirte nämlich die Papiere der in der Herderge zu 
Zeisgendorf eingekehrten Wanderer. Darunter befand 
ſich ein Arbeiter F. Lafke. Als der Beamte hiers«, 
die Fremden, welche im Rathhauſe um Aufnahme in 
die Naturalperpflegungsſtation nachſuchten, rebibirte, 
fand er wiederum einen Arbeiter mit dem Namen 
Lafke. Da dieſer Umſtand dem Beamten ſonderbar 
vorkam, holte er auch den andern herbei, um die 
Echtheit der Legitimationspapiere zu prüfen. Die 
beiden Leute erkannten ſich zuerſt nicht, nach einigen 
Erklärungen ſtellte es ſich aber heraus, daß beide 
Brüder waren, die ſich ſchon ſeit länger als 10 N ER 
nicht geſehen hatten. Der eine hatte längere del 
durch in Weſtfalen gearbeitet, der andere hies 
Oſten. In Dirſchau trafen ſich die Brüder ü 
„der Walze“, allerdings auch nur Dank der R. 
ſionsthätigkeit des Gendarmen. Beide Brüder 
zogen die Naturalverpflegungsſtation und ſetzten am 
nächſten Morgen gemeinſam ihre Wanderung fort. 

Danzig, 9. Januar. Der Weſtpreußiſche Sijder- 
verein wählte heute feinen bisherigen Vorſtand wieder. 
Der neue Etat wurde auf 13000 Mark feſtgeſetzt. 

Danzig, 11. Januar. Der SNährige Arbeiter 
Z. wurde wegen eines an ſeiner 13jährigen Tochter 
begangenen Verbrechens verhaftet und nach dem 
Zentralgefängniß gebracht. 

Heydekrug. 8. Januar. Die Medizinalbehörde 
iſt mit Maßnahmen beſchäftigt, welche bei etwaiger 
Verpflanzung der Lepra aus dem angrenzenden Kreiſe 
Memel erforderlich wären. Herr Kreisphyſikus Dr. 
Cohn hat den Auftrag, die Kranken an Ort und 


Stelle aufzuſuchen und dort Beobachtungen anzu⸗ 
ſtellen. | 


| 
| 
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und kleinen Grunabeſitz gethan hat, nichts wiſſen 


Mohrungen, 10. Januar. Am Sonnabend 
Nachmittag gegen 5 Uhr wurde das Fuhrwerk des 
Beſitzers Mattern in Güldenboden, welches am 
Pfeilinger Walde, von Oſterode kommend, die Bahn⸗ 
ſtrecke kreuzte, von dem um dieſe Zeit von Allenſtein 
kommenden Zuge übergefabren. Auf dem 
Schlitten befanden ſich, wie der „Elb, Ztg.“ von hier 
geſchrieben wird, außer dem Beſitzer deſſelben noch 
der Beſitzer Lingner aus Güldendoden und deſſen 
Mutter. Letztere ſtarb infolge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen trotz ärztlicher Hilfe nach einigen Stunden, 
während ihr Sohn am Sonntag den Verletzungen 
erlegen iſt Mattern ift nur in geringem Maße be 
ſchädigt. Die Sorgloſigkeit, mit welcher die Bahn⸗ 
ſtrecken ſehr häufig von unbeſonnnen Leuten gekreuzt 
werden, iſt aber auch ein wenig ſtark. Steis wird 
dann bei einem Unglück dem Führer der Maſchine 
die Schuld beigemeſſen, während derſelbe in den 
meiſten Fällen vollſtändig unſchuldig iſt. 

Lyck, 6. Januar. Eine niedliche Ge⸗ 
ſchichte wird der hieſigen Lokalzeitung aus einer 
benachbarten maſuriſchen Stadt erzählt. Ein 
biederer Handwerksmeiſter hatte an einem der letzten 
Sonntage mit ſeinem Geſellen eine dringende Arbeit 
zu verrichten, was im Hinblick auf die gefeglichen 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe eine nicht ganz 
unbedenkliche Sache war. Um ſicher zu gehen, gab 
der Meifter ſeinem Lehrling den Auftrag, ſich auf 
die Straße zu begeben, um zu ſehen, ob kein Poliziſt 
in der Nähe ſei. Meiſter und Geſellen machten ſich 
an die Arbeit und waren gerade im beſten Zuge, als 
nach etwa 10 Minuten die Thür ſich öffnete und der 
Lehrling mit den Worten hereinſtürzte: „Meſter, 
eenem hebb ick!“ wobei er mit ſichtlicher Genugthuung 
auf einen ihm unmittelbar folgenden Polizeiſergeanten 
wies, der mit malitiöſem Lächeln ſein Taſchenbuch 


Gründung eines ſtäduſchen Leihamtes, 


Krankenhauſes zu einem Ausbildungs - Inſtitut 
für Privat⸗Krankenpfl gerinnen uſw. 

— [Eine Holzenquetel hat, wie 
ſ. Z. berichtet, die Reichsregierung veranſtaltet 
zu dem Zweck, bei der ruſſiſchen Regierung 
eine Erleichterung im Traſtenverkehr auf 
ruſſiſchen Gewäſſern zu erzielen. Rußland hat 
für die Flößerei auf der ruſſiſchen Weichſel 
und ihren dortigen Zuflüſſen neue Beſtimmungen 
erlaſſen, welche mit Beginn der diesjährigen 
Flößereiperiode in Kraft treten ſollen. Durch 
die neuen Beſtimmungen wird u. a. die Länge 
und Breite der Traften auf den einzelnen 
Waſſerſtraßen feſigeſetzt, ferner die Anzahl der 
Bemannung arf jeder Traft, auch find die 
Anordnungen bezüglich der Haftpflicht für Zölle 
und Strafen verſchärft. Wenn dieſe anderen 
Beſtimmungen wirklich in Kraft treten, dann 
wird der Flößereiverkehr ſehr erſchwert bezw, 
vertheuert zum Nachtheil des deutſchen Handels. 
Dem Vernehmen nach bilden dieſe Flökereiver- 
hältniſſe auch einen Gegenſtand der Berathungen 
bes in Berlin tagenden deutſch⸗xuſfiſchen Zoll⸗ 


hervorzog und den Vorfall notirte. Die Belohnung, tarifkommiſſion und hofft man in Holz 
d ich d 
fable Leser elo Inge harzte, mag ſich der | intereſſentenkreiſen, daß die Bemühungen 


der deutſchen Regierung von Erfolg gekrönt 
ſein werden. 


—[Strafkammerſitzung vom 11. Januar.] 
Neben verſchiedenen Berufungsſachen wurde gegen den 
Bäckergeſellen Hugo Techel aus Thorn wegen fahr⸗ 
läſſiger Brandſtiftung verhandelt. Techel ſtand im 
Sommer v. J. bei dem Bäckermeiſter Stoehr in 
Podgorz als Bäckergeſelle in Dienſten. Er hatte 
dieſe Stellung am 27. Juli v. J. übernommen. Am 
Morgen des 30. Juli v. J. entſtand auf dem Haus⸗ 
doden des Stoehrſchen Wohnhauſes Feuer, welches, 
noch bevor es größeren Schaden angerichtet hatte, ge⸗ 
löſcht werden konnte. Dieſes Feuer aus Fahrläſſigkeit 
verurſacht zu haben, war dem Techel zur Laſt gelegt. 
Er hatte nämlich, nachdem der Backofen geheizt war, 
die noch glühenden Kohlen aus dem Ofen herausge⸗ 
nommen, fie in einen Dämpfer gethan und fie ſpäter⸗ 
hin nach dem Boden getragen, woſelbſt er ſie auf 
dort bereits lagernde, ausgelöſchte Kohlen ſchüttete. 
Die Anklage nahm an, daß ſich in dem Dämpfer noch 
glühende Kohlen befunden hätten und daß durch das 
Ausſchütten dieſer Kohlen auf dem Bodenraum der 
Brand verurſacht ſei: Der Angeklagte beſtritt ſich 
ſchuldig gemacht zu haben. Er wurde aber der fahr⸗ 
läſſigen Brandftiftung für überführt erachtet, jedoch für 
ſtraffrei erklärt. weil Techel das Feuer zu erſt be⸗ 
merkt und ſofort gelöſcht hatte, bevor es einen 
nennenswerthen Schaden angerichtet hatte. 


Schmalleningken, 10. Januar. Infolge der 
ſtrengen Kälte und der hohen Schneelage hatten fich 
in den letzten Wochen aus den mehr im Innern be⸗ 
legenen Forſten Wölfe in die Georgenburger Forſt 
geworfen. Dieſelben haben daſelbſt nicht nur unter 
dem Wildſtand tüchtig aufgeräumt, ſondern find auch 
in ſchlecht verwahrte Ställe der Walddörfer gedrungen 
und haben den Bauern Schafe und Schweine geraubt. 
Berſchiedentlich wurden auf den Forſtſtraßen auch 
Menſchen von ihnen bedroht. Die durch umfangreiche 
Forſten gehende Poſt von Georgenburg nach Tau⸗ 
roggen erhielt der Sicherheit wegen mehrere Tage 
hindurch militäriſche Bedeckung. Von der Fürftlich 
Waſſiltſchitoff ſchen Guts⸗ und Forſtverwaltung in 
Georgenburg wurden in vergangener Woche zur Ver⸗ 
nichtung der Räuber mehrere große Wolfsjagden ver⸗ 
anſtaltet, bei denen fünf große Wölfe zur Strecke ge⸗ 
bracht wurden, während mehrere entkamen. 

Etolp, 10. Januar. Die geſtern abgehaltene, 
zahlreich beſuchte Hauptverſammlung des Bauernver⸗ 
eins „Nordoſt“ im hieſigen Schützenhausſaale wurde 
von dem Vorſitzenden, Herrn Hofbefiger W. Stein⸗ 
hauer⸗Kösliner Obermühle, mit einem Kaiſerhoch er⸗ 
öffnet; dann entwickelte derſelbe, vielfach von Beifall 
unterbrochen, die Programmpunkte des Vereins. Es 
wurde folgende Reſolution angenommen: „Die am 
9. Januar 1897 in Stolp im Schützenhauſe zahlreich 
verſammelten Landwirthe aus der Stolper Gegend 
erklären, daß fie von dem Bund der Landwirthe“, 
der Zeit ſeines Beſtehens nichts für den bäuerlichen 


wollen. Sie begrüßen dagegen die Begründung und 
das Vorgehen des Bauernvereins „Nordoſt“ mit 
großer Freude. Es iſt durchaus nothwendig, daß die 
bäuerlichen und kleinen Grundbeſitzer, die im „Bunde 
der Landwirthe“ nie zur Geltung gekommen ſind und 
nie zur Geltung kommen werden, zuſammenſtehen und 
3 um ſelber ihre eigene Sache zu ver⸗ 
reten Sie find daher mit den Forderungen und 
Beſtrebungen des Bauernvereins „Nordoſt“ voll⸗ 
kommen einverſtanden und ſie ſprechen den Bauern, 
die opfermüthig die Begründung und die Leitung 
des Vereins in die Hand genommen haben, 
üren herzlichen Dank und ihr vollſtes Vertrauen 
aus“. 


Inowrazlaw, 10. Januar. Sonnabend, den 9., 
und Sonntag, den 10. d. Mis., tagte hier in Baſt's 
Hotel eine Verſammlung des Vereins praktiſcher 
Zahnärzte der Provinzen Weſtpreuß en 
und Poſen. Dem in letzter Zeit in der Vorder⸗ 

rund getretenen erhöhten Intereſſe für die Standes⸗ 
nterefjen und der in Ausſicht ſtehenden geſetzlichen 
Regelung der mißbräuchlichen Titelführungen und 
ſonſtiger Uebergriffe von Seiten der nicht approbirten 
Perſonen entſprach das überaus zahlreiche Erſcheinen 
der Mitglieder. Zahnarzt Schwanke⸗Graudenz und 
Zee Bleifher- Danzig referirten über dieſes 

hema. Der wiſſenſchaftliche Theil brachte die Der 
monftration eines neuen Emaillirofens und eines 
neuen Angeſthetieums zum ſchmerzloſen Zahnziehen. 
— Die nächſte Verſammlung ſoll am Sonnabend, den 
2 „und Sonntag, den 25. Juli d. Js., in Danzig 

en. 

g Inowrazlaw, 11. Januar. Für den Preis 
von 170 000 Mk. bat die Frau Gutsbefitzer Piehlte 
ihr am Markte gelegenes Grundſtück an den hieſigen 
Kaufmann J. Jagodzinski verkauft. — Inowrazlaw 
entwickelt ſich immer mehr zu einer Induſtrieſtadt. 
Viele Fabriken wie Eſſig⸗, Dachpappen⸗, Kunſtſtein⸗ 
fabrik 2c. find neu angelegt; die beftehenden find ganz 
erbeblich vergrößert worden. Infolge deſſen iſt der 
Zuzug der Arbeiter auch groß. Seit der letzten Volks⸗ 
zählung, alſo innerhalb eines Jahres, hat ſich die 
u um 3000 Einwohner vermehrt, fie zählt jetzt 


3 11. Januar. Auf dem Vorwerk Eich⸗ 
‚berg find zwei Mägde und ein Knecht von 
einer Lehmſchicht verſchuͤttet und getödtet worden. 

——— ́ ꝑ — — 


Lokales. 
Thorn, 12. Januar. 

— [Der ſtädtiſche Kaſſen⸗Kon⸗ 
troleur Herr Sieber) iſt als Vorſteher 
des in Frankfurt a. M. neu einzurichtenden 
Rechnungs- Reviſionsamtes in Ausſicht ger 
nommen. Der Weggang dieſes allgemein be⸗ 
liebten und mit den Thorner Verhältniſſen und 
Bedürfniſſen gründlich vertrauten Beamten iſt 
für die Stadtverwaltung ſehr zu bedauern. 
Wegen ſeiner auch bei Staats behörden be⸗ 

nten organiſatoriſchen Fähigkeiten und ſelten 
tüchtigen Arbeitskraft hatte man behördlicher⸗ 
ſeits wie insbeſondere in den maßgebenden 
Kreiſen der Bürgerſchaft mancherlei Hoffnungen 
auf ihn geſetzt. Herr Sieber befchäftigte ſich 

jüngſter Zeit nebenbei mit Ausarbeitung 
verſchiedener Projekte, z. B. Gründung einer 


gebiltet worden und dem Provirzial-Verein 
beigetreten. Die Zahl der Zweigvereine beträgt 
nun 107 mit 2027 Mitgliedern. Der kleinſte 
Verein zählt nur drei Mitglieder, es iſt das 
der Verein Lebathal, während der Verein 
Danzig 148 und der Verein Elbing 80 Mit⸗ 
glieder zählen. 

— [Die Auflöſung von Ver⸗ 
ſammlungen,!] in denen in polniſcher 
Sprache geredet wird, ſcheint auch in 
Weſtpreußen von oben herab allgemein 
angeordnet zu ſein. Am 3. Januar fand eine 
Verſammlung des katholiſchen Volksvereins in 
Kamin, Kreis Flatow, ſtatt. Der Bürgermeiſter 
forderte den Vorſitzenden des Vereins, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Pradzinski, auf, deutſch zu ſprechen, 
unter der Androhung, ſonſt die Verſammlung 
auflöſen zu müſſen. Als der Vorſitzende dieſer 
Aufforderung nicht nachkam, ſondern ſich auf 
die Entſcheidung des Oberverwaltungegerichts 
vom 26. September 1876 berief, löſte der 
Bürgermeiſter die Verſammlung auf. Auf eine 
Beſchwerde bei dem Landrath unter Bezug⸗ 
nahme auf die Entſcheidung des Oberver⸗ 
waltungsgerichts erwiderte der Landrath, daß 
der Bürgermeiſter weder der polniſchen Sprache 
mächtig ſei noch eine zur Führung der Ueber⸗ 
wachung der Verſammlung geeignete der 


der Verſammlung ſomit ausgeſchloſſen wäre, 
ſei die Auflöfung zu Recht erfolgt. Es wird 
der „Fr. Ztg.“ noch mitgetheilt, daß der be⸗ 
treffende katholiſche Volksverein den Zweck ver⸗ 
folge, das Volk in der polniſchen Sprache 
gegen das Auftreten und die Lehre der Sozial⸗ 
demokratie zu ſchützen, ſowie auch mit der 
katholiſchen polniſchen und europäiſchen 
Literatur und Geſchichte bekannt zu machen. 
Der Verein ſei ſtets ſtaatsfreundlich und könige⸗ 
treu aufgetreten wie alle katholiſchen Volksver⸗ 
eine, von denen etwa hundert in Weflpreußen 
beſtehen. 

— [ueber fahren] wurden am Sonn⸗ 
abend Vormittag durch den von Graudenz nach 
Thorn ſich auf dem Wege befindlichen Perſonen⸗ 
zug zwiſchen Culmſee und Oſtaszewo drei Stück 
Rindvieh. Der Zug erlitt in Folge der 
Näumungearbeiten eine Verſpätung. Das Vieh 
ſollte in Oſtaszewo verladen werden. 
Fettviehverwerthungs Ge⸗ 
noſſenſchaften.] Am 29. d. M. findet 
in Prauſt eine Verſammlung zur Begründung 
einer ſolchen Genoſſenſchaft für die Kreiſe 


— 


ferner Ende des Monats eine Verſammlung zu 
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Holzinduſtrie-Feuerverſicherungs⸗Genoſſenſchaft, 
Er⸗ 
weiterung des Sparkaſſenverkehrs auf zeitgemäße 
Perſonalkredit⸗Einrichtungen und Pfandbeleibung 
von Handwerker⸗Erzeugniſſen und kaufmänniſchen 
Waarenvorräthen, Umgeſtaltung des Diakoniſſen⸗ 


— ([Nach dem Jahresberichte des Weſtpr. 
Provinzial⸗Lehrer vereins] für 
1895/96 find in der Berichte zeit 9 neue Vereine 


polniſchen Sprache mächtige Perſon zur Ver⸗ 
fügung habe. Da eine ſachgemäße Ueberwachung 


Darziger Höhe und Darziger Niederung ſtatt, 


gleichem Zwecke im Kreiſe Berent. 
die Kreiſe Elbing und Marienwerder 


arzt Preuße. 


raum 1896 im Königreich Bayern nur 11, 
im Großherzogthum Baden gar keine Erkrakun⸗ 
gen vorgekommen ſind, ſind in der Provinz 
Weſtpreußen 41 Hunde, 1 Pferd, 19 Rinder, 
1 Ziege und verſchiedene Katzen wegen Toll⸗ 
wuth getödtet worden, und zwar entfallen davon 
19 Hunde, 10 Rinder, 1 Ziege auf den Kreis 
Elbing und 11 Hunde, 1Pferd, ſowie 5 Rinder 
auf den Kreis Marienburg. Der Aus bruch der 
Tollwuth iſt weder durch Zeit, noch durch 
Ort bedingt, wir finden ſie im Sommer und 


Winter, in den Polargegenden ſowohl wie in 


den Tropen. Der Anftedungsftoff beſitzt eine 
außerordentliche Lebenszähigkeit, ſo wirkt er im 
Speichel noch nach 24 Stunden anſteckend. 
Man unterſcheidet drei Stadien: die eigentliche 
Infektion, das Incubationsſtadium, welches in 
der Regel 3— 6 Wochen, aber auch bis zu drei 
Monaten dauert, und die Wuthkrankheit ſelbſt. 
Sobald die Incubation ſich ihrem Ende nähert, 
macht ſich eine Umänderung des bisherigen 
Charakters des Hundes geltend. Das ſonſt 
freundliche Thier wird mürriſch, ſeine Freßluſt 
vermindert ſich, es tritt die Neigung ein, un⸗ 
genießbare Gegenſtände, wie Holz, Leder, Stroh 
ꝛc. zu verſchlucken. Gerade dieſe Thatſache iſt 
von außerordentlicher Wichtigkeit, denn ſie 
bildet bei der Obduktion des verdächtigen Thieres 
oft den einzigen Anhalt dafür, daß Tollwuth 
vorgelegen hat. Die Krankbeit ſelbſt äußert ſich in 
zwei Formen, in der raſenden und ſtillen Wuth. 
Das Incubationsſtadium bei dem Menſchen 
kann 2—12 Wochen, aber auch 4—8 Monate 
betragen. Als beſtes Vorbeugungsmittel hat 
ſich bewährt, daß der verdächtige Hundebiß 
ſofort ſorgfältig mit Glüheiſen, Kali 
causticum und anderen geeigneten Aetzmitteln 
cauteriſirt wird. Iſt das Incubationsſtadium 
bereits weiter vorgeſchritten, ſo giebt es ein 
ſicheres Mittel gegen dieſe Krankheit nicht. Auch 
die Paſteur'ſche Schutzimpfung gewährt ein 
ſolches nicht, denn in den Inſtituten, die bis 
jetzt exiſtiren, find verhältnißmäßig hohe Ziffern 
von Todesfällen beobachtet worden. Außer der 
Hundeſperre hat ſich ſehr nützlich eine ſehr 
hohe Hundeſteuer erwieſen, weil dadurch die 
Zahl der Hunde eingeſchränkt wurde, und auch 
der Maulkorbzwang iſt von großem Nutzen ge⸗ 
weſen. Während durch dieſe Maßregeln in 
Mittelbeutſchland die Seuche faſt vollſtändig 
erloſchen iſt, hat ſie in den Grenzprovinzen ſich 
noch immer auf einer verhältnißmäßig hohen 
Stufe gehalten, weil fie durch Einſchleppung 
aus Rußland immer von Neuem entfacht wird. 

— ([Eine neue Genoſſenſchaft)] 
unter der Firma „Schönſeeer Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen⸗Verein e. G. m. u. H.“ hat 
ſich in Schönſee gebildet. Gegenſtand des 
Unternehmens iſt: „die Verhältniſſe der Ver⸗ 
einsmitglieder in jeder Beziehung zu verbeſſern, 
die dazu nöthigen Einrichtungen zu treffen, 
namentlich die zu Darlehen an die Mitglieder er⸗ 
forderlichen Geldmittel unter gemeinſchaftlicher 
Garantie zu beſchaffen, beſonders auch müßig 
liegende Gelder anzunehmen und zu verzinſen, 
ferner ein Kapital unter dem Namen Stiftungs⸗ 
fonds zur Förderung der Wirthſchaftsverhältniſſe 
der Vereinsmitglieder anzuſammeln. Vor⸗ 
ſitzender des Vereins iſt Herr Friedrich] Bachler 
in Neu⸗Schönſee. Bisher beſtand in Schönſee 
nur ein polniſcher Darlehnsverein. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
0 Strich. f 
[Gefunden:] Eine roth⸗ und 
blaugeſtreifte Pferdedecke am Culmer Thor; 
im Einwohnermelde⸗Amt liegen geblieben: ein 
Militarpaß für Robert Gerlach, ein Militärpaß 
für Füſilier Samuel Wandel. 

— ([Polizeiliches.] In Arreſt abge⸗ 
führt wurden 6 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,28 Meter über Null. 

Podgorz, 11. Januar. Die Lokomotivführer 
Otto und Schilling von hier haben für die Führung 
des letzten kaiserlichen ruſſiſchen Hofzuges je 35 Mk. 
Prämie erhalten. Außerdem erhielten noch der 
Zug führer und der Packmeiſter des Zuges (Oſteroder 
Perſonal) je eine werthvolle Cylinderuhr, ferner die 
Bremſer, Schmierer u. ſ. w. je 15 Mark. — Der 
Fleiſcherlehrling S., bei Herrn Noga in der Lehre, 
gerieth mit dem Mittelfinger der rechten Hand in 
die Wurſtmaſchine, wobei er das unterſte 
Glied des Fingers einbüßte, 


Kleine Chronik. 

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am 
Dienſtag in Viborg. Nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr 
brach in einem Zimmer des oberſten Stockwerks im 
Hauſe eines Bäckers durch die Unvorſichtigkeit einer 
Magd, die eine brennende Petroleumlampe umwarf, 
Feuer, aus. Während das Mädchen, um Hilfe zu 
holen hinuntereilte, griff das Feuer die einzige hin ⸗ 


Auch für 
wird 
die Errichtung ſolcher Genoſſenſchaften geplant. 

— [Ueber die Tollwuth in Weſt⸗ 
preußen] ſprach dieſer Tage in Danzig 
in dem neugegründeten weſtpreußiſchen Vereine 
für Geſundheitspflege Herr Departementsthier⸗ 
Nach ſeinen Ausführungen be⸗ 
ſtätigt die amtliche Statiſtik die Thatſache, daß 
in den Kreiſen Elbing und Marienburg in dem 
letzten Jahre die Tollwuth wie eine Epidemie 
geberifcht hat, denn während z. B. in der Zeit 
vom 1. Oktober 1895 bis zum gleichen Zeit⸗ 


abführende Treppe an und ſperrte den Zutritt zu 
einem Zimmer, in dem die 16jährige Tochter des 
Bäckers mit der zu Beſuch weilenden Verlobten ihres 
Bruders ſchlief Als der junge Mann von der Ge⸗ 
fahr, in der die Mädchen ſchwebten, erfuhr, drang er 
trotz Feuer und Rauch in das Zimmer, vermochte 
jedoch dann weder ſich ſelbſt noch die andern zu 
retten. Das Fenſter war zu klein, um einer den 
Durchgang zu geſtatten. Die vor dem Hauſe ver⸗ 
ſammelten Menſchen hörten das Angſtgeſchrei der 
Unglücklichen, ohne helfen zu können. Als endlich 
nach einer Stunde das Feuer, das ſich auf das eine 
Stockwerk beſchränkte, ſoweit gelöſcht war, daß man 
in das Zimmer eindringen konnte, fand man drei 
verkohlte Leichen. Das junge Paar wollte in 
einigen Tagen Hochzeit halten. 

Selbſtdenunziation eines Falſch⸗ 
münzer s. Aus Hamburg ſchreiben die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“: Ein Geſtändniß hat im Ge⸗ 
fängniß zu Fuhlsbüttel ein Malergehülfe abgelegt, 
indem derſelbe bekannte, in den Jahren 1891/92 in 
feiner damals in der Reuftadt belegenen Wohnung 
falſche Münzen angefertigt zu haben. Er habe für 
700 Mark ſolcher Falſifikate durch ſeine Frau in Um⸗ 
lauf geſetzt und zwar Thalerſtücke mit dem Bildniß 
des Königs Wilhelm I. vom Jahre 1867, 1869, 1870 
und 1871, ſowie Einmarkſtücke mit den Jahreszahlen 
1880. 1881, 1883 und 1885. Die Angaben des 
Mannes erſcheinen um ſo wahrſcheinlicher, als in der 
That in den Jahren 1891/92, wie polizeilich feſtgeſtellt, 
50 falſche Thaler und falſche Einmarkſtücke der ange⸗ 
gebenen Prägung verausgabt worden ſind. Die Unter⸗ 
ſuchung in dieſer Angelegenheit nimmt einen großen 
Umfang an, denn ſelbſtredend hatte der Geftändige, 
welcher wegen Raubes und Diebſtahls eine dreijährige 
Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat, Helfershelfer, zu 
welchen in erſter Liuie die eigene Frau gehört, die 
denn auch in Haft genommen und der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft überwieſen wurde. Von den Falſifikaten befinden 
ſich mehrere im Beſitz der Behörde. 

Dichter Nebel und heftige Niederſchläge haben 
ein Zerreißen der Telephondrähte in 
ganz Oeſterreich herbeigeführt. Infolge deſſen iſt der 
Telephonverkehr Oeſterreichs nach allen Richtungen 
hin, auch nach Berlin, geſtört. 

Die Mörder des Kaufmanns Cohn 
in Pleß, der Monteur Karl Staho aus Ungarn und 
der Schlächter Franz Jarzyna aus Galizien, ſind bei 
einem Bauer in Strazonka — einem Dorfe bei 
Bulitz⸗Biala — feſtgenommen worden. Die Mörder, 
beſtrafte Perſonen, welche ſich auf öſterreichiſchem und 
preußiſchem Gebiet umhertrieben, um Diebſtähle aus⸗ 
zubaldowern, ſind geſtändig. 

In Bombay verlaufen faſt alle Erkrankungen 
an Peſt tödtlich. Von Freitag bis Sonntag wurden 
220 Erkrankungen zur Anzeige gebracht, davon 
endeten 213 tödtlich. In Karachi kamen 52 Fälle vor, 
welche alle tödtlich verliefen. 

An Cholera iſt in Plymouth am Sonntag 
wieder ein Soldat an Bord des Dampfers „Nubier” 
geſtorben. — Auf der Fahrt von Kalkutta bis 
England ſind vier Todesfälle an Cholera vorgekommen. 
Die Verſtorbenen, zwei Gemeine eines Lancaſhire⸗ 
Regiments und zwei Eingeborene Lascar⸗Matroſen, 
wurden auf hoher See über Bord geworfen. Sofort 
nach Ankunft in Plymouth ſtarb am Sonnabend an 
Bord ein Sergeant. Weiter ſind mehrere Leute an 
Bord krank, angeblich gleichfalls an Cholera. Das 
Schiff iſt bisher noch nicht in diretten Kontakt mit 


dem Lande gekommen. 


* Berläßliche Privatmeldungen aus Montevideo 
beſtätigen, daß Profeſſor Tanarelli den Bacillus des 
gelben Fiebers entdeckt habe. . 


——— an] 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 12. Januar N 
Für die Produktenbörſe ſind die Notirungen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. Il. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,30 
Oeſterr. Banknoten 170,15 170,0 
Preuß. Konſols 3 pCt. 99,00 99,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,75 103,75 
Preuß. Konſols 4 pCt. 03,90 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,60 98,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,70 103,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. 11 94.40 94,50 

do. „ 3½ pCt. do. 100,20 100,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 100 2% 100,25 

N 5 4 pCt. 102,25 102,25 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 68,00 
Türk. Anl. C. 21,50 21,25 
Italien. Rente 4 pCt. 91,90 91,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,80 88,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 211,25 211,20 
Harpener Bergw.⸗Akt. 185,00 183,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loko 179,25 fehlt 

Loko in New⸗Pork 97598 9%), 
Roggen: Loko 130,25 fehlt 
Hafer: Loko fehlt 131,25 
Rüböl: Jan. ſehlt fehlt 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 57,70 58,10 
y do. m. TOM. do. 58,10) 38,50 
San. Joer fehlt fehlt 
Mai 70er 3,50 


4 43,40 
Wechſel⸗ Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 5 ¼½%, für andere Effekten 60%. 
Petroleum am 10. Januar 


Berlin „ “ 
Spiritnd-Depefde 
v. Portatius u. Grotbe Röninsberg, 12. Jan. 
Loco cont. 70er 39,00 Bf., 38,20 Sb. —— f 
Januar 39 00 „ 370, —— „ 
Frühjahr 89,50 —— — 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Therv. 
Thorn, den 12. Januar. i 
Wetter: Froft. 
Weizen: unverändert, 130 Pfd. hell 162 Mt., 134 
Pfd. hell 164 Mk. 
Roggen: unverändert, 125 Pfd. 113 Mk. 127 Pfd. 
114% M. 
Gerſt e: unverändert, helle milde Qualität 134/45 
145 * über Notiz, gute Brauwaare 128 bis 
1 N 
Hafer niedriger, helle ſchwere Qualität 128/32 M., 
geringerer 120—125 M. 
Alles vro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeiſter Poesch- 
ſchen Armenlegats für das Jahr 1896 
im Betrage von 899,45 M. ſind den teſta⸗ 
mentariſchen Beſtimmungen gemäß von uns 
vertheilt und durch die Herren Armenbezirks⸗ 
und Hospitalvorſteher am 24. Dezember 
1896 ausgezahlt worden. 

Es konnten 95 Hospitaliten mit je 
1,50 M. und 231 andere Bedürftige — zu⸗ 
meift einzelnftehende Perſonen — mit Gaben 
von 3 bis 10 M. bedacht werden. 

Solches wird der Vorſchrift des die 
Poesch'ſche Stiftung betreffenden Regulativs 
gemäß öffentlich bekannt gemacht. 

Das Armendirektorium. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. 

Dezember 1896 find: 
8 Diebſtähle, 2 Sachbeſchädigungen, 1 
Zechprellerei, 1 Körperverletzung, 40 
drohung, 1 Unterſchlagung, 1 Betrug, 1 
Gewerbeſteuer⸗Kontravention 

zur Feſtſtellung, ferner: 
liderliche Dirnen in 47 Fällen, Obdach⸗ 
loſe in 10 Fällen, Bettler in 11 Fällen, 
Trunkene in 11 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 9 Fallen, 
18 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen, 5 Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen 

zur Arretirung gekommen. 
1135 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt: 
1 Portemonnaie mit filbernem Trauring, 
1 Portemonnaie mit kleinem Geldbetrag, 
1 Portemonnaie mit 2 goldenen Ringen, 
1 Ring gez. P. E., 1 kleines braun⸗ 
ledernes Portemonnaie, 1 Zehnpfen 100 
ſtück in einem Stadtbriefkaſten, 1 Zeu 
des Aufſehers H. Müller aus Groß 
Mocker, 1 Ballon Firniß (abzuholen von 
Nowacki, Seglerſtraße Nr. 4), 2 
Milchkannen, 1 grauwollener Kinder⸗ 
ſtrumpf, 1 braune Kindermütze, ! ſchwarzer 
und 1 brauner Muff mit Taſchentuch, 1 
Deckengurt, 1 Erinnerungsmedaille an den 
Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II., 
1 Kneifer, 1 polniſches Gebetbuch, 1 
Stück friſches Schweinefleiſch, 1 judiſches 
Ueberſetzungsbuch, 1 Päckchen Saamen, 
1 Sack Gerſte, 1 Schildpatthaarpfeil, ! 
Taschenmesser mit weißer Schaale, I Baß⸗ 
bogen, 1 Spazierſtock, 2 Filzhüte, 1 
Packet mit verſchiedenen Frauenſtoffen 
(Parchent pp.), 1 3 Damen⸗ 
Regenſchirm, mehrere Schlüſſel, Ueber⸗ 
weiſungs⸗ National des Musketiers 
Maximilian von Czudno- 
chowski, Invalidenkarte der Dienſt⸗ 
frau Antonie Stapkiewiez nebit 
3 Zeugniſſen. 

Zugelaufen: 
1 kleine gelbe Hündin bei Beſitzer 
Machill, Kurzeſtraße Nr. 3, 1 großer 
langhaariger Hund bei Hauptmann 
Strauss, Schulſtraße Nr. 22, ſchwarzer 
Teckel bei Avantageur Kloffel. Ulanens 
Regiment, 1 kleiner brauner Hund bei 
Bäckermeiſter Wohlfeil. Schuhmacher⸗ 
ſtraße, 1 kleiner weißer Hund, Kopf gelb 
gefleckt, bei König, Mittelſtraße Nr. 2. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 


bis Ende 


aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen dret Monaten au die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 
horn, den 9. Januar 1897. 
Die Polizei Verwaltung. 
Weſeler Geld⸗ Lotterie, Ziehung am 
15. Januar cr.; ½ Looſe a Mk. 7, 
½ a Mk. 3,50, ½ Vol⸗Looſe a Mk 8. 
Kieler Geld Lotterie, Ziehung am 
6. Februar er.; Looſe a Mk 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn, 
l I. -ſtellige, abſol. 
3 00 ſichere Hypothek 
Kone 2 Fe 
Kapi⸗ 
taliſten erbeten C. P. 1 55 135 “We Ztg. 
Kauf! 
Verkauf! 
Tausch! 
Briefmark u. 5 Thorn, Arenz Hotel. 
ſehr gute Brodſtelle 
rm sofort hillig 3. berfaufen 
Preis ca 35000 Mk. Näheres durch 
O. 1 Neuſt. Markt, 14,1 
Haus SEE 
In wit ſehr gangbarer Reſtauration, 
auch zu jedem anderen Geſchäft ge⸗ 
eignet, in lebhafter Straße, mit großen 
Hofräumen, Einfahrt u. Stallungen, günſtig 
und billig zu verkaufen. 
Nachmann, Thorn, 
Brückenſtraße 22 
Ein leichter einſpänniger, noch gut erhaltener 
u E 
Schlitten 
ih für Ak. 40 zu verkauf. Du erfe i. d. Exp. 
leichter 


iſt billig zu verkaufen Letbitſcherſtr. Nr. 39. 
M. Skowronski früher Schmiede. 


Jiegelſteine, 


300 000 Stück, an erſt offen Waſſer bis 
ultimo Mai frei Ufer Danzig kauft 
J. Abraham. Hundeaaſſe 32. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zabntitt 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
bei: Anders & Co. 


Frag Euren Arzt 
über Malion- Wein 


Vorräthig in den Apotheken. 
Oswald M. 8 Thorn 


Ausserdem in folgender Handlung: 


Haupt-Depöt: M 


. Claasz. Apothekenbesitzer, Bromberg. 


Malton-Tokayer 


Malton-Sherry 


Deutsche Weine aus 
deutschem Malz, 


Des Malzes Kraft 


Quillt im Verein 


Mit Südweins Geist 


Im Malton-Wein. 


= dradlinige massive Decke. = 


ystem Kleine. 


Deutsches Reichspatent AL 21102. Ausserdem patentirt in: 


Oesterreich- 


Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 


Australien. 


Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. 
passungsfähig In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 
in mehreren Tausend Bauten angewendet. 
Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 

Unerreicht einfach und an- 
Ungemein beliebt und 
Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Aeusserst tragfähig und stosslest. 


Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 


Berlin etc. 
geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten aus- 


ULMER & KAUN, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge 5 FR angefertigt werden. 


Massage. 
Bei vorkommenden Fällen bitte ſich meiner 
erinnern zu wollen. 


Bademeifter August Hüge, 
ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Baderſtraße 14. 


Junge Damen, 


die die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Frau Wierzbicki, Coppernicusſtr. 23. 


0 in der feinen Damen » Schneiderei ge⸗ 

übte junge Mädchen Wert Be⸗ 
2 ſchäft in u. außer d. Haufe. Breite 

ſtr. Sim Hauſe d. Fr. v. Kobielska 
Sümmtliche Glaierarbeiten, 
iomie Reparaturen uud ge 
ausgefuhrt. Grosses Lager 
in allen Sorten Tafelglas 


8 
empfiehlt Julius Hell, 1 
leder Hausfrau empfohlen! a 


Glad’sche 


Adler - Strickwolle. 


Nicht flzend! Nicht einlanfend! 
Von ansserordentlicher Haltbarkeit! 


Aufmachung in Docken von 
10 Gebinden à 10 gr., also keine 
Kürzung, keine kleinere Ein- 
teilung, sondern nur volles Ge- 


wicht. 
Zu haben bei: 


J. Keil, Thorn. 


Andere Adlerstrickwollen 
sind Nachahmungen. 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 


Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w 


Allein- Vertretung 
Vertretung und Niederlage 


Ein Kleiner Laden 
mit Wohnung zum 1. April zu vermiethen 
Strobandſtraße 3. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche Zubehör, zum 1. April 
zu vermiethen. Paul Engler, Baderſtr. 1. 


von 5 5 Zimmern, Mädcheuſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Sealerſtraße 11. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinett, Küche 
und Zubehör per 1. April zu vermiethen 
Max Braun, Breiteſtraße Nr. 9. 


8 von 5 Zimmern zu vermiethen. 


vor welchen hiermit ausdrücklich gewarnt Witiwe Abraham. Bromberg. Vorſtadt. 
Altſt. Markt 20, II. Etage, iſt eine Wohn. 


wird. 
m Leben nie wieder! zn a. 6 heizb. Zim beſteh., zu vermiethen. 


Rothe Pracht, Betten Zi Eine freundliche Wohnung, 


mit kl. unbedeutenden Fehlern verſ. 1 
ſo ange 15 Vorrath iſt, für Is Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
I Ober, Muterb, 90 fle I | au vermiethen. 
reichl. m we ettf gef., für Tg 
15 1 Hotelbett comp. Oetett e Bm eren 
ſehr weich. Beitf gef., für eg e vom re phyſi u Herrn 
prachtv. compl. roth. Ausſtatt.⸗ 1 Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
bett, breit, m. ſehr weich. Bettf. gef. "Tg 1. April 1897 zu vermiethen. 
Bettf. Preisl u. Anerkennungsſchreiben A. Glückmann Kaliski. 
graris Nichtpaſſ. zahle d. Ged retour. 33 


A. Kirchberg, Leipzig 26. 
Eine Wohnung, 


Corfi etts ! ! 1. Etage, beitebend aus 5 Zimmern und 


Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
neneften Jago 


Eliſabethſtraße Nr. 14. 
BR der — W v — — 


Bine WohnmDg, kan J. 9 br fer 
8. LANDSBERGER, 


nebſt Zubehör von fofort 
oder 1. April zu vermethen Zu erfragen 

Heiligegeiſtſtraße 12. 

Färberei und chemiſche 


akobsſtraße 9. 
Wasch- Anstalt 


Mittl. Wohnung 2. Et., 
Kleine Wohnung 4. Et. 


zu vermieihen Brückenſtraße 40. 


Lud w * Kaezmarkiewiez, ..! ͤ v 
THOR 36 Mauerſtraße 36 Ein fep. geleg. möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 


Möblirtes Zimmer zu vern yon mt 
Herren- u Damen-&arderoben. | vu obe Benton Schuhmahrtrok, 51 


ou obre Penſſon Scuhmah-ritrek» 


Eine Wohnung 


Bitte zu beachten! 


Gegen kalte und naſſe Füße 


empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureaux, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummiſchuhe, ruſſiſche ae Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 


Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung Stets die allerneuſten Farden und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


L. Bock. 


Baugeſchäft und ane eng 3 
empfiehlt ſich zur 
Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten, 
Anfertigung von Zeichnungen, 
Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 
ſowie zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalt, Cement, Gyps, Rohr⸗ 
gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Cbamotteflieſen und Steine . ic. 
zu ſoliden Preiſen. 
im Kreiſe Thorn für Kopp'ſche Decken (gerade maſſiv) mit 
Fußboden ohne Holzunterlage. 
der prw. Gypsdielen von M. & 0. 
Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


Mack. 


Wohnung 


von 2 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör 
1. Etage zu vermiethen Culmerſtraße 11. 


Bacheſtraße Nr. 14 
find zwei Wohnungen von drei Stuben, 
2 Cabinets mit ſämmtlichem Zubehör zu 
vermiethen. A. Schütze. 


2 Wohnungen 1 Trp., 


3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom J. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 
Renovirte Wohnung. Ausſ. a d. Weichſel, 
2 f. Zim. g. h. Küche n. a. Zub. Bäckerſtr. 3. 


Eine große Wohnung, 

II. Etage, iſt vom 1. April 1897 zu verm. 
W. Zielke, Coppernicusſtr 22. 

2 fr. ar. Zimmer, Ausſicht n. d. Weichſel 

u. Zub. 3 1, April z. v. Bäckerſtr. 3 


Elisabethstr. 16 


iſt die 1 Etage (renovirt) per 1./4. zu ver⸗ 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 


Die li. Etage, 


Breiteſtraße 84 iſt per 1. April zu ver⸗ 


miethen. Louis Wollenberg. 

2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 

Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


1 kl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Wohnung, 
— Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, I 


Verſetzungshalber eine Wohnung von 
2 Stuben und Zubehör vom I. Januar zu 
5e Culmecſtraße Nr. 11, III. 


Eine Wohnung 2 Tr., 


3 Zimmer nebſt Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen Jakobsſtraßſe 9. 


Wohnungen t 


ſtraße Nr. 26. 
Ser 10 iſt die I. und 2, Etage 


per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ Eil 


mtethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 
Kleine Wohnungen hat zu vermiethen 


"time Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 
Druck der Buchdruckerei „Thornet Ondeuige Heilung”, Weubpek: N. „Thorner Ondeulſche Zeitung“, Veleper: M. Schirme in Thorn. 


Victoria- Theater. 


Gaſtſpiel des 


Schlierſeer Bauerntheaters. 


(30 Perſonen). 
Sountag, den 17. Januar: 


's Lieserl von Schliersee, 


Montag, den 18. Januar: 


Der Herrgofischnitzer von AMmMErgan. 


Dienſtag, den 19. Januar: 


Almenrausch und Edelweiss. 


11 den 20. Januar: 
s Haberfeldtreiben. 
Seh {tlertanz Ind Zithervorträge, 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 


Sonntag, den 17. Januar 
Abends 8 Uhr 
in den kleinen Sälen des Artushofes: 


Tanzkränzchen. 
Der —— der Vorſtand. 


Fr. Schützenhaus. 
Heute 118 Abend 


Wurf ſteſſen 


auch außer dem Hauſe (eigenes Fabrikat). 


Gishahn Grütßmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


(30 em stark.) 


Das „Soldatenheim“ 


iſt noch zu Kaiſers Geburtstag als 
Tanzlokal für Militär zu vergeben. 


Die vom Kreisſchulinſpektor Herr 
Richter 9 1. Etg. a 
ſetzungshalber v. 1. April 1897 ab zu 
vermiethen. 

A. Kunz, Brückenſtr 4. 
HEI 


n meinem Hauſe Brückenſtr. 21 iſt 
die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimm., 
Küche und Zubehör per 1. April d. J. 
zu vermiethen. W. Bomann. 


Die I. Etage, beftehend aus 4 Zimmern 
Entree, Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom April zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


Yerseizungshaier 2 Wohnungen 


zu vermiethen, 9 Zimmer, fer deſtall, 
Wagenremiſe und allem Zubehör; 26 Zimmer, 
Pferdeftall und allem Zubehör Bromberger⸗ 
ſtraße 62, F. Wegner. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 
zu vermieihen. 

David Marcus Lewin. 


Wohnungen 


von 5 bis 8 Zimmern mit Balkon, auch 
kleine Wohnungen v. 1. April zu verm. 
. Schwmeichler, Brückenſtraße 38. 


Möbl. Patr.⸗Zimmer z. v. Bäderftraße 13. 
Chorner Marktpreiſe 
Dienſtag, den 12. Jauuar. 

Der Markt war 1 gering beſchickt. 


Rindfleiſch 
Shweineheifg 
n 
Hammelfleiſch 
Karpfen 


junge 


